Möglichkeiten zur optimalen Einbeziehung weiblicher Jugendlicher in die MMM- und Neuererbewegung: Expertise auf der Grundlage empirischer Erhebungen unter Teilnehmern der XXVII. ZMMM by Gläßer, Annelie
www.ssoar.info
Möglichkeiten zur optimalen Einbeziehung
weiblicher Jugendlicher in die MMM- und
Neuererbewegung: Expertise auf der Grundlage
empirischer Erhebungen unter Teilnehmern der
XXVII. ZMMM
Gläßer, Annelie
Forschungsbericht / research report
Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Gläßer, A. (1986). Möglichkeiten zur optimalen Einbeziehung weiblicher Jugendlicher in die MMM- und
Neuererbewegung: Expertise auf der Grundlage empirischer Erhebungen unter Teilnehmern der XXVII. ZMMM..
Leipzig: Zentralinstitut für Jugendforschung (ZIJ). https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-399428
Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
Terms of use:
This document is made available under Deposit Licence (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive, non-
transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-
commercial use. All of the copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute or otherwise use the
document in public.
By using this particular document, you accept the above-stated
conditions of use.
ZENTRALINSTITUT F Ü R  J U G E N D F O R S C H U N G
Abteilung Jugend und Bildung 
Br* Annelie Gl&ßer
m
Möglichkeiten zur optimales üinbeziehung 
weiblicher Jugendlicher in die '• t.*!und 
lieuererbewegung
Expertise auf der Grundlage e«; iriocher 
IdTiebungeu unter Veilnehraern der -CiVll*
Inhaltaverzeichnis
Blatt
1. Zielstellung 3
2. Populationsbeschreibung 4
3. Ergebnisse im Überblick 6
4« Interpretation ausgevvählter Ergebnisse 10
4.1. Zum Einfluß von Persönlichkeitseigenschaften
weiblicher Y/erktätiger auf deren aktives Mit­
wirken bei der Meisterung des WTF 10
4.2. Zur Organisation auf Betriebs- und Kombinats-
ebene als wesentliche Voraussetzung für eine 
stärkere Einbeziehung der Frauen 13
4.3. Zum Einfluß gesellschaftlicher und familiärer
Erziehungsfaktoren ruf die ML3i-Beteiligung 
weiblicher Jugendlicher 16
5. dchlußbemerkunger? 20
6. Verzeichnis der Trbeilen 22
7 Literaturverzeichnis
Das frühzeitige Einbeziehen der Jugend in die Lösung anspruchs­
voller wissenschaftlich-technischer Probleme durch die Messe 
der Meister von morgen (MMM) hat sich seit Jahren bewährt.
Dies drückt sich in einer Vielzahl von Exponaten aus, die durch 
ihr hohes wissenschaftlich-technisches Niveau von Jahr zu Jahr 
einen steigenden volkswirtschaftlichen Nutzen erbringen. Zu­
gleich erweist sich die MMM aber auch als Bewährungsfeld, in 
dem Persönlichkeitseigenschaften und Kollektivbeziehungen eine 
Qualität erreichen, wie sie die sozialistische Gesellschaft in 
großem Umfang benötigt. Trotz erreichter Erfolge sind jedoch 
besonders auf dem Gebiet des Neuerer- und Lrfinderwesern konti­
nuierlich neue Reserven zu erschließen. P-.bei ist u.a. .u fra­
gen, ob nicht durch die 1 JBd, ähnlich wie im Sport durch die 
Spartakiadebewegung, Jungen und Endchen gleichermaßen zu höchst- 
leistungen auf wissenschaftlich-technischem Gebiet befähigt wer­
den können.
Die Frage noch den Reserven und Grenzen bei der Verwirkliehung 
dieses Vorhabens ist ebenso vielschichtig wie interessant und
von hoher gesellschaftlicher Relevanz. Do.: bestätigen mch die 
Ausführungen B, Honeckers vor dem hert■ '.'.rat der FDJ io; Oktober 
1985» Bert wurde u.a. betont:
•‘'Entscheidend für die weitere erfolgreiche Durchführung unsere:: 
virtßchaftsstrategie ist, wie es uns gelingt, die Möglichkeiten 
der wissenschaftlich-technischen Revolution immer effektive:, v.it 
den Vorzügen unserer sozialistischen Gesellschaft zu verbinden. 
Dabei wollen vir das diesen, die Qualifikation und die Leintua&s- 
bereitschaft der werktätigen, besonders der Jugend, noch geziel­
ter nutzen und ständig fördern• Der Jugendverband tvQ>t dafür 
gemeinsam mit den Gewerkschaf i;«n und den einet] icher. zelteru 
eine große Verantwortung.!,/1/
Bia dem Verhältnis der Be rufs tä t i gk e i t ver Geschlechter entc..re­
chender Anteil von Frauen und Mädchen in der Neuerer- und dir- 
Bewegung wäre ein Aspekt diese:: reoeil ;.r.: _ . olitl ich . eveuv-
snmen Forderung. Der beabsichtigte :u:f ivui'ir und quantitative 
Ausbau der NEE z w  Massenbewegung der- b igend netzt u.a. eine 
Analyse der Ursachen für die stagnierende Einbeziehung -weibli­
cher Lehrlinge und Berufstätiger in die iGEld- und Neuererbewegung 
voraus. Den aktuellen Stand der Beteiligung des v/eiblichen Ge­
schlechts an der ZMMM widerspiege It labj.JL.
Tab. 1: Anteil weiblicher Jugendlicher unter den ZMMM-Teil- 
nehmern der zurückliegenden Jahre
Jahr weibliche Teilnehmer (in %)
1981 30
1982 29
1983 30
1984 29
Um Ursachen und Bedingungen dieser Erscheinung zu ermitteln, 
wurden die Teilnehmer der XXVII. ZMMM um felgende Stellungr* 
nähme gebeten:
"An der MI3M- und Neuererbewegung beteiligen sich gewöhnlich we­
niger weibliche als männliche werktätige, 'woran liegt das?”
Mit der Entscheidung für die offene Frageform wird besonders 
auf die von den ZlLlM-fe 11 nehmern subjektiv als bedeutsam emp­
fundenen Ursachen orientiert.
Die Auswertung der dabei gewonnenen empirischen Daten orientier­
te auf folgende Schwerpunktaufgaben:
1• Ermittlung, aller hemmenden Ursachen und Bedingungen für das 
Biehtausschöpfen dee Leistungsvermögens weiblicher ?erktä­
tiger.
2. Zusammenfaasen der Einzelursachen zu Ursaehenkoitiplexen und 
deren Interpretation.
3. Ableiten von Empfehlungen für das schrittweise Überwinden 
der aufgeführter. Hemmnisse zugunsten einer Leistungssteige­
rung der weiblichen Werktätigen in Wissenschaft und Technik.
2. PopulatlonsbeRchreibum-
In die Befragung wurden 604 Standbetreuer der XXVII. ILIII ein­
bezogen; davon waren 419 (69 %) männlichen und 185 (31 %) weib­
lichen Geschlechts. Die Tab. 2 - 5  informieren über die Zusam­
mensetzung der Untersuchungspopulation. Erfaßt -wurden die Zu-
gehörigkeit zu Tätigkeitsgruppen, das Durchschnittsalter, der 
Familienstand und die Fnmiliengröße der ZH3£M-Teilnehmer.
Tab« 2t Qualifikationsniveau der ZMSffi-Teilnehmer (in %)
Schü- Lehr- Stu- Prod.- Facharb. im Junge Sonstige
ler ling dent arbeit, nichtprod. B, Intell.
männl. 0 8 7 3& 14 33 2
weibl. 1 10 11 17 34 25 2
Tab. 3t Durchschnittsalter der ZIviMK-Tei ln ebner
Geschlecht Durchschnittsalter (Jahre)
männlich 24,1
weiblich 21,7
lab. 4: Fmilienetand der Zi2S.-TeiInehmer (in b) 
Familienstand
allein:'tehenu verheiratet
Geschlecht
männlich
*v ei o X i c L
linderzähl Ger Lldl-M-'i'eiinehmer (in K)
Kinderzahl
Geschlecht
männlich
weiblich
61
«K
Xu Pf&MR**, Ar .tifclPrJMJLgfc
Entsprechend der Zielstellung und methodischen Anlage der Befra« 
gung wurden zunächst die von den ZMMM-TeiInehmern genannten Ur­
sachen für eine geringe Beteiligung weiblicher Werktätiger an 
der MMM- und Neuererbewegung hinsichtlich der Häufigkeit der 
Nennungen registriert. Für die Gesamtpopulation konnte daraus 
folgende Rangreihe erstellt werden, vgl. Tab. 6.
Die Überlegungen der ZMMM-Teilnehmer weisen zum einen auf die 
Vielfalt der möglichen Einflußgrößen und zum anderen auf ihr 
komplexes 'Wirken hin. Um aus all diesen Informationen Schluß­
folgerungen für geeignete Maßnahmen gewinnen zu können, erweist 
es sich als günstig, die Vielfalt an Sinselursachen zu 'sinn­
vollen Gruppen’ zusanmenzufassen. Dadurch lassen sich die wech­
selseitigen Zusammenhänge übersichtlicher darstellen und bei 
der Ableitung praktischer Konsequenzen besser berücksichtigen•
Als adäquat erwies sich folgende Gruptsenbildunm;
1. Erziehungsfaktoren (familiär, schulisch...)
2. Organisetionsfaktcren (auf betrieblicher Ebene zur Führung 
der MME.“ und Neuererbewegung)
3. subjektive Faktoren (Persönlichkeitseigenschaften der Frau 
im Vergleich zum Mann)
4. Familiäre Faktoren (Rolle der Frau innerhalb der Familie)
5. Sozialbeziehungen im Arbeitskollektiv (Rolle der Frau im 
Be trleb)
Tab. St Häufigkeit der genannten Ursachen für eine geringe Be­
teiligung weiblicher Werktätiger an der MMK- und Neue­
rerbewegung
Rang- Ursache 
platz
Anzahl der Nennungen
ins- davon davon
gesamt männl. weibl.
Prozent, prozent. 
Anteil Anteil 
von der von der 
männl. weibl.
Ge samt r>. Ge samt p.
415-(100%) 135»(100%)
1
. . _ . an der Technik geringes Interesse aer Prauen 146 113 (275 33 (18)
2 Belastung durch Haushaltsführung 92 53(13) 29 (21)
•5 Belastung durch familiäre Ver­
pflichtungen 75 47 f 4 \ \ > 1 ✓ cgL— O (15)
4 Anteil der Prauen im technischen 
.Bereich ist au gering 61 55 (13) r0 ( 35
Belastung durch Erziehung und 
Betreuung der Kinder r— w\:>a <— r-J-J ( 3) 15 (IC)
v Qualifikationsniveau/technische 
Fähigkeiten der Prauen sind ge­
ringer als bei Männern 52 A *5‘■r.' (10) 0 ( 5)
Frauenberufe im nicht*-; odiiktiven 
Bereich sind weniger IBIE-tiachtig 26 26 ’v . — —
c Unterßchätzung der Prauen, wenig 
Vertrauen der Männer in die Lei­
stungsfähigkeit der Prauen O 1t~ H b f , _ \V V. ( 7)
Heranführung der Frauen an die 
MMM erfolgt unzureichend 20 1c • '  ) O ( 1)
1... Vorurteile bezüglich der Rolle 
der Frau im Betrieb; i 14 ( 3) 3 ( 3)
11 Zn wenig Freizeit für Knobelauf­
gaben u.ä. 16 12 f  *■* h 4 ( 2)
10 Angst vor dem Palacnmachen, der 
Technik; fehlendes Selbstver­
trauen der Prauen. 15 12 ( 3) 3 ( 2)
1? Mangelhafte ueitungstätigkeit 14 14 ( 3) -
's r-, t. t. Erziehung der Mädchen durch die 
Eltern ist zu .venig technikorien- 
C iert f zu tre.ditione 11 10 ( 1 5 fih - / ^ V' J
i~ hu wenig Frauen im Technik-Stu­
dium 7 *7( C 2)
16 Leistungsstreben und Einsatz­
wille der Männer sind größer 
•
6 4 ( 1) 2 ( 1)
•
Auf weitere Ursachen soll hier infolge 
Kennung verzichtet werden!
ihrer geringen
Das Ergebnis der Ordnung der Einzelursachen zu den vorgestell­
ten Ursachengruppen weist Tab. 7 aus,
Tab. 7: Zusammenfassung der Einzelursachen zu Ursachengruppen
Ursachengruppe/
Einzelursacnen
Anzahl der davon 
Nennungen männl. weibl. 
insgesamt
1.1.
- Erziehung im Elternhaus
- Erziehung in der Schule
- Erziehung im Ausbildungsprozeß
- Zu wenig Frauen im Technik- 
Studium/ungenügende Berufsbe­
ratung
2. Organisationefaktoren
}
20
für Mäd­
chen zu 
wenig tech- 
nikorient.
Anteil
schaft
der
und
Frauen in den Abi
Technik, Forschung
uissen-
und
Entwicklung sowie innerhalb der mate­
riellen Produktion ist zu gering 
Heranführen der Frauen an die l-U/li 
erfolgt unzureichend 
Anteil der Frauen in den Neuererkol­
lektiven ist zu gering 
Weiterbildungsangebote werden von den 
weibl. Werktätigen in geringerem Um­
fang genutzt
Laufende Qualifizierungen beeinttäch- 
tigen die MMM-Teilnahme 
mgelhafte Leitungstätigkeit 
Zu viele Minner in Leitungspositionen 
Mitbestimmung bei der Zusammenstellung 
der Neuererkollektive fehlt
K.
111
15 5
3. Subjektive Faktoren
- Geringeres Interesse der Frauen an 
der Technik
- niedrigeres Qualifikationsniveau/ 
techn. Fähigkeiten und techn. Verständ­
nis der Frauen sind im Durchschnitt we­
niger gut entwickelt als bei ihren 
männlichen Kollegen
- Fehlende bzw. schlechte Erfahrungen 
mit der W ® .
~ Augst m  dem Falsehnnoh en/vor Technik, 
fehlendes Selbstvertrauen
- .oeistungsstre ben/Einsatzwille der Männer 
tat großer
- Mangelhafte Einstellung/Motivation 
zur MMM
183
Uraachengruppe/
Einzelursache
Anzahl der
Nennungen
insgesamt
davon 
männl. v/ei bl.
- UnterSchätzung des eigenen Wissens 
und Könnens durch Frauen
- Berufsmotivation der Frauen ist an­
ders/Familie besitzt für sie einen 
größeren Stellenwert
- Belastung durch die Erziehung der 
Kinder
- Belastung durch Haushaltsführung
- Belastung durch familiäre Verpflich­
tungen
- Weniger Freizeit durch Doppelbela- 
atung Beruf/Haushalt
- Einstellung des Ehepartners zur Ar­
beitsteilung in der Familie ist zu 
traditionell
5. Arbeitskollektiv 42 23 19
- Fehlende Achtung vor der Leistung 
der Frauen
- Unterschätzung/v/enig Vertrauen in 
die Leistungsfähigkeit der Frauen 
besonders im Bereich der Technik
- Vorurteile gegenüber Frauen im Be­
trieb/Frauen nicht voll akzeptiert
6. Sonstiges 38 37 1
- Ist das Ergebnis der natürlichen 
Arbeitsteilung zwischen Mann und 
Frau
- Frauenberufe im nichtproduktiven Be­
reich sind zu wenig MMM-trächtig
- Es gibt mehr Hännerberufe als Frauen­
berufe in den Bereichen Wissenschaft- 
und Technik
- Generelles Problem/traditionsbedingt
- Sozialpolitische Maßnahmen begünsti­
get!»' die Unterbrechung der Berufstä­
tigkeit
Damit wird offenbar, daß entsprechend dem subjektiven Erlebet 
ler GMMM-Teilnehner den Ursachengruppen eine unterschiedliche 
Wertigkeit im Hinblick auf die geringe Beteiligung weiblicher 
werktätiger an der MMM- und Neuererbewegung zuerkannt wird, vgl.
Tab. 8.
245 154 91
Ursachengruppe Rangplatz entsprechend der
Anzahl der genannten Ein­
zelursachen
Familiäre Faktoren 1
Subjektive Faktoren 2
Organisationsfaktoren 3
Sozialbeziehungen im Arbeitskollektiv 4
Erziehungsfaktoren 5
Sonstige Faktoren 6
Dabei zeigt sich, daß den familiären Faktoren - im Zentrum die 
einseitige Funktionsverteilung der Geschlechter in den Bereichen 
Haushalt und Kinderbetreuung - der wesentlichste Einfluß zuge­
sprochen wird. Eine starke Unterschätzung erfahren dagegen die 
Erziehungafaktoren (Rpl. 51). Dieser Sachverhalt steht jedoch 
im Widerspruch zu der mit 146 Nennungen am häufigsten genannten 
Binzelursache 'geringes Interesse der Frauen und Mädchen an der 
Technik', denn gerade die Interessenausbildung wird maßgeblich 
durch die vielschichtigen Erziehungsprozesse geS-fcauert. Dieser 
Zusammenhang wird von vielen jungen Neuerern offensichtlich nich 
erkannt oder zumindest nicht klar ausgewiesen.
4. Interpretation ausgewählter Ergebnisse
4*1* Zum Einfluß von Persönlichkeitseigenschaften weiblicher 
Werktätiger auf deren aktives Mitwirken bei der Meiste­
rung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts
Ausgehend von den hohen physischen and psychischen Belastungen, 
die technische Berufe im allgemeinen kennzeichnen, ist zu un­
tersuchen, inwieweit sich die Per sfu'i ichkaiinei^euuchnften der 
weiblichen werktätigen mit den Anforderungen dieses Einsatzge­
bietes vereinbaren oder aber ein objektiv bedingtes Hemmnis in 
bezug auf das Erbringen wissenschaftlich-technischer Höchstlei­
stungen verkörpern*
4
Zusammenfaasend läßt sich dazu feststellen*
- Frauen und Mädchen sind begründetermaßen in technischen Beruf- 
fen, welche hohe physische Belastungen einschließen (z.B. ver­
schiedene Berufe des Metallurgie- und Hüttenwesens, bestimm­
te Bauberufe u.a.) nicht bzv/. nur wenig vertreten. Folgerich­
tig sind auf diesen Gebieten kaum MMM- und Neuereraktivitäten 
von ihnen zu erwarten. Fortschritte im Sinne einer stärkeren 
Einbeziehung weiblicher Werktätiger in den Produktionsprozeß 
dieser Bereiche sind hier nur in dem Maße zu erwarten, wie es 
gelingt, den Anteil schwerer körperlicher Arbeit durch Mecha­
nisierung und Automatisierung abzubauen.
- Wissenschaftliche Untersuchungen (vgl. /?-/) belegten, daß mit 
Ausnahme einer geringfügigen geschlechtsspezifischen Verschie­
bung in der Entwicklung einzelner Komponenten der psychischen 
Tätigkeit grundsätzlich mit einer gleichen intellektuellen 
Leistungsfähigkeit der Geschlechter gerechnet werden kann.
Damit scheiden psychische Eigenschaften als begrenzender Fak­
tor für das Erbringen hoher wissenschaftlich-technischer. Lei­
stungen durch Frauen und Mädchen aus. Die intellektuelle 'Gleich­
wertigkeit1 der Geschlechter äußert sich u.a. auch darin, daß
ex unseren Hoch- und Fachschulen insgesamt gleiche Anteile von 
männlichen und weiblichen Nechwuchskadern ausgebildet werden. 
Leider läßt sich diese progressive Tendenz nicht uneingeschränkt 
auf den Technikbereich übertragen, was die Tab. 9 und 10 zum 
Ausdruck bringen.
1 Eine ausführliche Darstellung und Diskussion der Ergebnisse 
liegt in Form eines Forschungsberichtes am ZIJ/Abteilung Ju 
gend und Bildung vor.
Tab* 9t Absolvierte Facharbeiterprüfungen in ausgewählten 
Industrie zwe igen
Geschlechter­
verhältnis 
insgesamt davon v/eibl. xnännl./weibl.
Maschinen-Apparate- 
und Anlagenbau 45131 4620 8,7 : 1
Fertigunge- und Ver­
fahrenstechnik 16292 4553 2,6 : 1
Elektrotechnik/
Elektronik 17050 3652 3,7 s 1
Tab. 10 i Aua- und teiterbildunr. der Berufstätigen in der Indu
Ausbildung insge sai 
zum
rt devon v/ei blich Geschlechter
Verhältnis 
männl./weibl
JLS-Kader *5252 1522 3 .* 1
5’S-Kader 2 5249 11898 1,2 : 1
Heister 14734 2342 5,3 t 1
Fnehe rbeiter ? b289 15103 1 : 1
deiterb11düng 
zum
dB—ä scier u,? 2 b C 9012 5,1 : 1
PS-Kader 133336 23460 3,8 : 1
Meister 66758 6588 9,1:1
Facharbeite r 329580 84621 2,9 : 1
vgl. /3/ S. 295, 296
~ Die gegenwärtig noch ungünstigen Proportionen im Technilc-Kin- 
satz der Geschlechter sind in starkem mäße auf das firkevs tra­
ditioneller Rcllenbilder im Bewußt sei r. vieler Ilensctien zuräck- 
zuführen. Ihren Kiederschlag finden diese vor allen in einer 
geschlechisspeziflochen Erziehung innerhalb der Familie. Auch 
die gesellschaftlich organisierten Erziehungsträger (insbeson­
dere die Betriebe) können davon nicht völlig ausgeschlossen 
werden.
Das begünstigt die Herausbildung solcher Persönlichkeitseigen- 
schäften bei den Mädchen und Frauen wie t
- Angst vor dem Falschmachen bzw. vor der Technik
- geringes Interesse an der Technik
- fehlende Motivation bzw. Einstellung im Hinblick auf die MMM
- geringere Einsatzbereitschaft innerhalb technischer Berufe
- mangelndes Durchsetzungsvermögen der Frauen gegenüber ihren 
Arbeitskollegen vor allem auf technischem Gebiet.
Da es sich hierbei durchweg im Persönlichkeitseigenschaften han­
delt, die durch erzieherische und organisatorische Einflüsse zu 
verändern sind, ist darüber nachzudenken, welche Maßnahmen kurz­
fristig und langfristig zur stärkeren Einbeziehung der Frauen 
in die MMM- und Neuererbewegung beitragen können.
4.2. Zur Organisation der MMM auf Betriebs- und Kombinatsebene 
als wesentliche Voraussetzung für eine stärkere Einbezie­
hung der Frauen und Mädchen
Im Rahmen der hier zur Diskussion stehenden ‘organisatorischen 
Fragen und Probleme' soll untersucht werden,
"-oldie Führung dieses Prozesses den aktuellen gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen, aber auch den sich verändernden subjektiven 
Voraussetzungen der Jugendlichen entspricht, und
- inwieweit dabei der stärkeren Einbeziehung der weiblichen werk­
tätigen schon die erforderliche Beachtung geschenkt wird.
Neben einer effektiveren Nutzung der gewachsenen materiellen 
Fonds wird hiermit besonders auf die sich dynamisch verändern­
den subjektiven Voraussetzungen der jungen Werktätigen orien­
tiert .
Auch aus Untersuchungen am ZIJ (vgl. /4/) geht hervor, daß seit 
Wirksamwerden der Beschlüsse des IX. Parteitages, Ende der 70er 
Jahre, von einer neuen Qualität der Vorbereitung unserer Jugend 
auf die Meisterung der WTR gesprochen werden kann. Folgende Merk­
male sind dafür ein Beleg:
- Unsere Jugend besitzt nachgewiesenermaßen ein höheres Xntelli- 
genzaiveau als frühere Generationen.
- Dae Bildungs- und Qualifikationspotential der Werktätigen hat 
sich deutlich erhöht.
- Das Bedürfnis der jungen Werktätigen nach kontinuierlicher 
Weiterbildung ist gewachsen.
- Bei einem großen Teil der jungen Werktätigen zeigt eich eine 
gewachsene politisch-ideologische Reife.
Nach Angaben der ZMKM-Tei1nehmer bestehen in der adäquaten Nut­
zung dieser Potenzen noch erhebliche Reserven. Ihre schrittwei­
se Erschließung setzt angemessene Leitungsmaßnahmen zur Führung 
der MMM- und Neuererbewegung in den Betrieben und Kombinaten vor­
aus. Dazu zählen beispielsweise:
Eine Erhöhung des Frauenanteils in den Abteilungen Wissenschaft 
und Technik, Forschung und Entwicklung sowie im produzierenden 
Bereich der Technik.
Ein individuelles Heranführen der weibliche. Werktätigen an die 
MMM- und. Neuerertätigkeit.
Eine stärkere Einbeziehung der weiblichen Werktätigen in die 
Jugendforscher- und Neuererkollektive.
Eine gegenüber der Leistungsfähigkeit der Frauen und Mädchen auf 
wissenschaftlich-technischem Gebiet vorurteilsfreiere Leitungs­
tätigkeit .
Eine stärkere Integration leistungsfähiger Frauen in verantv/or— 
tungsvoi1o -e itungspoai t ionen.
Eine Kopr.lung von Qualifirierungsarbeiten mit MMK- und Lererer- 
aufgaben.
Eine Vergrößerung der Weiterbildungcangebote für Frauen auf v;is- 
senschaftlich-teehnischem Gebiet einschließlich der Bereitstel­
lung wirkungsvoller Stimulanzen für deren Nutzung.
Die Realisierung dieser anspruchsvollen Vorhaben unterstützen 
folgende organisatorische Maßnahmen ruf Betriebs- und Kombinats- 
ebene s
Zur Erhöhung der Anzahl von Frauen in den Abteilungen Wissen- 
schaft und Technik sowie Forschung und Entwicklung könnte ein 
• qualifikationsgerechter Einsatz der weiblichen Werktätigen 
nach Abschluß ihrer Aus- und Weiterbildung sowie 
. eine langfristigere Kaderpolitik unter besonderer Förderung 
begabter weiblicher Nachwuchskräfte beitragen.
Zur Vergrößerung des Anteil der Frauen in Neuererkollektiven 
könnte
. die Aufforderung zur Mitbestimmung der jungen Werktätigen bei 
der Zusammenstellung von MMM- und Neuererkollektiven sowie 
. des Erteilen von Auflagen an die verantwortlichen Leiter zur 
adäquateren alters-, geschlechts- und aufgabenspezifischen 
Zusammensetzung der MMM-Kollektive führen.
Zur stärkeren Einbeziehung weiblicher Jugendlicher in die ILlä- 
Bewegung scheinen folgende Maßnahmen geeignett 
. Heugründung von MMM-Kollektiven unter Berücksichtigung der 
alters-, geschlechts- und aufgabenspezifisclien Zusammensetzun 
(z.B.: Jedes ZHuI-Litglied könnte ein neues L!L.-Kol3 ektiv 
gründen, um Erfahrungen weiterzugeben u.a.)
. Aufbereitung von gesellschaftlich bedeutsamen Aufgaben mög­
lichst aus dem Plan Wissenschaft und Technik oder den Produk­
tionsplan, da der angezielte Nutzen in hohem l.iafie motivierend 
v, jla && • Laoei ist zu berücksichtigen, daß das Auf gäbe nnive au 
dem Qualifikationagrad der jeweiligen Bearbeiter (Schüler, 
rehrlinge, Studenten, Facharbeiter, Fach- oder Hochschulab­
solventen) entspricht.
. Nutzung und Propagierung von Erfinderschuien für Schüler.
. Qualifizierung der BBS- und Polytechnik-Leiirer, Lehrausbil­
der, Meister u.a. nur besseren inhaltlichen und organisatori­
schen Führung der MMM.
. Stärkere Propagierung der MMM- und Neuererbewegung in: Betrieb 
. Einbeziehung möglichst vieler Lehr 3 in ge Studenten in die 
Belegarbeiten, Hausarbeiten u.a.
. Individuelles Ansprechen der weiblichen Schüler, Lehrlinge 
nncl Studenten bzw. Berufstätigen in bezug auf eine in Frage 
koiiuae nd e MMM-Be teil igung •
Eine optimalere Anpassung der Weiterblldungsmöglichkeiten an 
die Bedürfnisse der werktätigen Frauen könnte beispielsweise 
durch
• ein breiteres Angebot betriebsintemer Lehrgänge (vor allem 
auch zu aktuellen wissenschaftlich-technischen Sachverhalten), 
das Einrichten von Frauensonderklassen an den Betriebsakade­
mien, das Bereitstellen von Fernetudienplätzen u.ä. erzielt 
werden.
• In Ergänzung dazu wäre eine teilweise Entlastung und morali­
sche Unterstützung der weiterbildungsvrilligen v/eiblichen Be­
rufstätigen durch spezielle ArbeitszeitVereinbarungen sowie 
Sozialmaßnahmen, welche auch den familiären Bereich einschlies- 
sen, denkbar.
4.3« Zum Einfluß gesellschaftlicher und familiärer Brziehungs- 
faktoren auf die MMH-Beteiligung weiblicher Jugendlicher
Vcn den Befragungsergebnissen ist die auf Rangplatz 1 eingestuf­
te Einzelursache für die geringe Beteiligung weiblicher Jugend­
licher an der MMM - 'das mangelhafte Interesse des weiblichen 
Geschlechts für die Technik’ - (vgl. Tab. 6) besonders aufschluß­
reich.
Da stabile Interessen eine notwendige Voraussetzung: für das Er­
reichen einer hohen Leistungsfähigkeit darstellen, ist das ge­
ringe Interesse der Frauen und Mädchen für die Technik als ein 
wesentliches Hemmnis für das Vollbringen überdurchschnittlicher 
Leistungen auf technischem Gebiet anzusehen. Infolge der Tatsa­
che, daß das Interessenspektrum einer Persönlichkeit maßgeblich 
durch seine Umwelt geprägt wird, besteht die Möglichkeit, die 
einseitige geschlechtstypische Intereosenausbildung durch korri­
gierende erzieherische Einflußnahmen allmählich zu überwinden.
~'ie gescLlech ^ spezifischen Unterschiede im Interessenprofil er­
weisen aich als äußerst konsequenzenreich vor allem im Hinblick 
auf die Berufswahlvorbereitung der Jungen und Mädchen. Daß diese 
Differenzierung bereits frühzeitig beginnt, konnte im Rahmen 
einer Untersuchung zur Ermittlung der Interessenstruktur bei 
Schülern der 6. Klasse (vgl. /8/) nachgewiesen werden.
Konfrontiert mit der Prägei
"Auf welches Gebieten möchtest Du später einmal viel können 
bzw. gut Bescheid wissen?"
zeigte sich eine deutliche Bevorzugung bestimmter Tätigkeits­
gebiete durch die Geschlechter, vgl. dazu Tab. 11.
Tab. 11: Geschlechtsspezifische Unterschiede in der Interessen­
struktur bei Schülern der 6. Klasse
Rang­
platz Mädchen Jungen
1 Haushaltführung Reparatur*- und Instan&hal- 
tungstechnik (Heimvverkerei)
2 Medizin, Krankenpflege Kraftfahrzeugtechnik
3 Denken und Fühlen der 
Menschen
Elektrotechnik
4 Kinderbetreuung Fußballaport
kj Handarbeiten Modellbau
6 Sprachen Computer- und Robotertechni
7 Mathematik Mathematik
Bine detailliertere Untersuchung der Freizeitbeschäftigungen 
mit berufsorientierendem Charakter bei Schülern der 9* Klassen 
(vgl. /5/) bestätigte diesen auffälligen geschlechtsspezifi­
schen Unterschied. Tab. 12 gibt darüber Auskunft.
Tab. 12i Art der Berufswahlvorbereitung außerhalb des Unter 
richts bei Jungen und Mädchen der 9. Klassen
Mädchen
Rang­
platz Art der Vorbereitung
1 Literatur und Konmuni- 
kationsmittel
2 AG, IG, Zirkel
3 Anleitung von jüngeren 
Schülern
4 Ferienarbeit
5 Nähen, Schneidern
6 Beschäftigung mit Kin­
dern
7 Verschiedenes
& Umgang und Pflege mit bzw. 
von Pflanzen und Tieren
9 Beratung mit Eltern, Ge­
schwistern u. Verwandten
10 Basteln, Konstruieren,
Tüfteln
Jungen
Rang­
platz Art der Vorbereitung
1 Basteln, Konstruieren, 
Tüfteln
2 Literatur und Komrauni- 
kationsxaittel
3 AG, IG, Zirkel
4 al3g. handverkl. fätigk
5 Reparaturarbeiten
ö Beratung mit Eltern, Ge
scbv/istern u. Verwandte
7 Verschiedenes
o Umgang und Pflege ult 0
von Pflanzen und Tieren
9 Kochen und Backen
10 Mitarbeit in der G01
Geht man von der Überlegung aus, daß vor allem dann mehr weil,li­
ehe Jugendliche für die Technik, einschließlich die 10".'- und 
Beuerertätigkeit gewonnen werden, wenn es gelingt, ihre Inter­
essen und Neigungen langfristig: in diese Richtung zu entwickeln, 
sc erwachsen daraus Ko.onoquenzen für die pädagogische Einfl u3- 
nahme.
die betreffen u . . %
- den Zeitpunkt ..-ra Einsatzes und die Baue;::- der pädagogischen 
Einwirkung zur gezielten Int er e s s e nwe ck •: .ng auf naturwissen­
schaftlich-technischem Gebiet,
- die di&a-rtisch-uethodiache Ger-caltimg de j Unterrichts in den 
mathematischen, naturvdssenscaaftlichen und technischen Pa­
chern sowie
- den weiteren Ausbau außerunterrichtlicher und außerschulischer 
Bildungsangebote mit mathematischem, naturwissenschaftlichem 
und technischem Inhalt.
- Das Unterrichten nach einheitlichen Lehrplänen innerhalb der 
10-klassigen allgemeinbildenden polytechnischen Oberschule 
bzw. der erweiterten Oberschulausbildung
Besonderes Augenmerk muß in diesem Zusammenhang der Qualitäts­
erhöhung des UTP- und WPA-Unterrichts gewidmet werden, da hier 
die Verbindung zum Produktionsprozeß herzustellen ist*
Ein wirksamer Beitrag zur Entwicklung technischer Interessen 
bei den Mädchen wird auch von den mathematischen und natur­
wissenschaftlichen Fächern erwartet. Durch geeignete didak­
tisch-methodische Gestaltung kommt es hier vor allem darauf 
an, die Praxis als Anwendungsgebiet naturwissenschaftlicher, 
mathematischer und technischer Erkenntnisse hervorzuheben Und
die Schüler für fachsnezifische Probleme aufzuschließen (vgl. 
/!/)•
Das l’ätigsein in naturwissenschaftlichen und technischen Ar­
beitsgemeinschaften ________ _________
Dabei erweist es sich als notwendig, die auf dem Gebiet der 
außerunterrichtlichen Bildung und Erziehung noch vorhandenen 
Lücken zu schließen. Lurch eine stärkere Orientieruug ihres 
Inhaltes an den im Territorium vorhandenen Arbeitskräftebedarf 
(berufsorientierende AG's) sollte sich jede Gehule un ihr 
•^eigenes Profil’ in der außerunterrichtlichen Tätigkeit be­
mühen. Damit wäre sowohl ein wirksamer Beitrag zur allseiti­
gen Persönlichkeitsentwicklung als auch für eine, den gesell­
schaftlichen Bedürfnissen entsprechende, Beruf sv/a! 1 geleistet.
Darüber hinaus muß eine frühzeitige und kontinuierliche Be­
rufsberatung mit umfassender Information über die territoria­
len und gesamtgesellschaftlichen Ausbilduogsnüglicnkeiten 
gleichfalls die gerichtete Intereese ncusbildung beim weibli­
chen Geschlecht unterstützen (vgl, //’/).
Das zeitgemäße Erziehen der Geschlechter iu Elternhaus
Aue der zunehmenden Technisierung vieler .vrafe erwachsen auch 
Konsequenzen für die Erziehung der Mädchen innerhalb der Fa­
milie. Hier muß vor allem angestrebt werden, den traditionel­
len, geschlechtsspezifischen Erziehungsstil zu überwinden und 
die gleichberechtigte Rolle der Frau in Beruf und Familie vor­
zuleben*
Dies erweist sich gerade bei den Mädchen als wirksamste Er­
ziehungsmethode, da diese in stärkerem Maße als die Jungen 
von den Einstellungen und Reaktionen bedeutender Kontaktper­
sonen beeinflußbar sind. Demzufolge ist es wichtig, daß diese 
Umwelt vorurteilsfrei reagiert und bei den Vorbildern vVort und 
Tat übereinstimmen (vgl. /6/).
5. Schlußbemerkungen
Es genügt unter unseren gegenwärtigen Bedingungen nicht mehr, 
wenn aus negativen Erscheinungsbildern hinsichtlich weiblicher 
Berufstätigkeit im Technikbereich generalisierend abgeleitet 
wird, daß Frauen und Mädchen in den Bereichen Forschung und Ent­
wicklung
- leistungsschwacher sind,
- seltener Verantwortung 'ibernehiaea und
- ihre fachliche Qualifikation nur bis su einer gewiesen Stufe 
vorantreiben u.a.m.
Vielmehr kommt es darauf an, Bedingungen su schaffen, die ...ur 
Lösung real existierender >.idersprüche im Leben der Frauen und 
Mädchen beitragen. Erst dann stellen sich für sie
- die Befähigung zur beruflichen Qualifikation einerseits und 
die familiären Verpflichtungen andererseits,
- sowie die Übernahme und erfolgreiche Ausübung von Leitungsfunk- 
tionen in traditionellen ISinnerberufen einerseits und die Be­
wahrung typischer Attributs der eiblichkeit andererseits
nicht mehr als unlösbare Konflikte und Spannungsfelder dar.
Dei Setwendigkeit, das geistige Potential der weiblichen fe: 
tätigen sorgfältiger zu nutzen, ist nur durch die langfristige, 
gemeinsame Arbeit aller ^rziehungsträger zu entsprechen. Bereits 
in früher Kindheit einsetzende hnßnahmen der Familienerziehung 
müssen durch entsprechende Aktivitäten im Vorschul- und Schul- 
bereich unterstützt und fortgeführt werden. Großen Einfluß auf
die berufliehe Leistungsbereitschaft der weiblichen Werktäti­
gen üben die Arbeitsbedingungen und die Qualität der Leitungs­
tätigkeit aus« Durch eine zweckmäßigere materielle und morali­
sche Stimulierung, eine differenzierte Variation der Arbeits­
bedingungen und -aufgaben sowie sensiblere Leitungsmaßnahmen 
könnte entscheidend dazu beigetragen werden, daß die Berufstä­
tigkeit im Technikbereich ln der persönlichen Werthierarchie der 
Frau eine weitere Aufwertung erfährt«
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